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Barbara Stäbler

Für viele Leute in der Region Ba-
sel gehen die Sommerferien in
dennächstenTagen zuEnde.Da-
mit nimmt auchdie Zahl anbraun
gebrannten Touristen in Shorts,
Kurzarmhemd und mit grossen
Koffern auf demEuro-Airport ab.

Dann fallen auch jene Reisen-
denwiedervermehrt auf, die nur
mit einemkleinenKoffer oder ei-
ner Laptop-Tasche unterwegs
sind – meist im Businesslook:
Viele von ihnen sind internatio-
nale Wochenaufenthalter. So
heissen jene ausländischen Be-
rufstätigen, die unter derWoche
in Basel arbeiten und wohnen,
fürs Wochenende aber in «ihr»
Land zurückkehren– zu ihrenFa-
milien und Freunden.

Die Zahl dieser internationa-
len Flugpendler hat in den letz-
ten Jahren zugenommen. Die
«Neue Zürcher Zeitung» (NZZ)
berichtete als Erste darüber.Ver-
lässliche Zahlen darüber,wie vie-
le mit dem Flugzeug pendeln,
gibt es nicht. «Wirwissen jedoch,
dass die Strecken nach Amster-
dam, Berlin, London und Barce-
lona gern von Pendlern genutzt
werden», schreibt Euro-Airport-
Sprecherin Manuela Witzig auf
Anfrage.

174 internationale Pendler
in Reinach
In Basel-Stadt sind aktuell
452 Wochenaufenthalterinnen
und -aufenthalter gemeldet,wie
der Kanton auf Anfrage dieser
Zeitungmitteilte. Im Kanton Ba-
selland gibt es keine Zahlen, die
für den ganzen Kanton gelten,
wie die Sicherheitsdirektion auf
Anfrage schreibt.

Man wisse aber, dass etwa in
Pratteln Ende Juni 38 internati-
onaleWochenaufenthalterinnen
und -aufenthalter gemeldet sei-
en. In Reinach sind es aktuell 174,
wie es auf Anfrage heisst. Vor-
sichtig gerechnet geht die Sicher-
heitsdirektion davon aus, dass
im Baselbiet «deutlich unter
500» dieserWochenaufenthalter
gemeldet sind.

Billige Flugtickets dürften sicher
dazu beitragen, dass Arbeitneh-
merinnenundArbeitnehmer sich
auf ein solches Pendlermodell
einlassen. Jean-Luc Niedergang,
Standortleiter Basel der auf Out-

placement und Karriereberatung
spezialisierten Firma von Rund-
stedt, sieht einen neuen Trend
bei Unternehmen als Grund für
vermehrtes Flugpendeln.

Nach Corona sei der Bedarf
an qualifizierten Arbeitskräften
stark gestiegen, sagtNiedergang.
Gleichzeitig wollten Unterneh-
men aufgrund der wirtschaftli-
chenHerausforderungenaber fle-
xibel bleiben.DerVon-Rundstedt-
Experte erwähnt in erster Linie
die Digitalisierung.

UmKosten zu senken,würden
Unternehmen daher vermehrt
auch «gut qualifizierte Fachkräf-
te nur noch für zeitlich begrenze
Projekte anstellen». Niedergang
beobachtet diese Tendenz ver-
mehrt in der Pharmabranche, im
Life-Science-Bereich und bei IT-

Firmen. «Natürlich zieht man
dann bei einer Anstellung auf
Projektbasis nicht nach Basel.»

Pendeln ist für viele
eine Belastung
Fürdiemeisten Leute sei das kein
Modell auf lange Zeit, sagtMicha-
el Beckmann, Professor für Per-
sonal und Organisation an der
wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Basel.
«Denn Pendeln ist Stress.»

Beckmann weiss, wovon er
spricht.Er ist eine Zeit lang selbst
täglich mit dem Zug aus dem
deutschen Grenzgebiet nach Ba-
sel zur Arbeit gefahren. Zu lange
wollte er das aber nicht machen
und zogmit seiner Familie in die
Stadt. «Dadurch habe ich an Le-
bensqualität gewonnen.»

Selbst wenn das Pendeln «nur»
am Wochenende stattfinde, sei
es für viele eine Belastung, sagt
der Wissenschaftler. Denn an-
ders als Bahnhöfe lägen Flughä-
fen meist ausserhalb, sodass
man bei der Hin- und Rückfahrt
viel Zeit verliere. «Das hat dann
am Schluss einen ähnlichen
Stresseffekt,wie wennman täg-
lich pendeln würde.»

Empirische Studienhaben laut
Beckmann gezeigt, dass sich jede
FormvonStress –unddamit auch
dasPendeln–mittel- bis langfris-
tig negativ auf die Gesundheit
unddieArbeitsleistung auswirkt.
Trotzdemkann sich das Flugpen-
deln eine Zeit lang lohnen.«Nicht
seltenwird eine befristeteAnstel-
lung in eine dauerhafte umge-
wandelt», sagt der Experte.

Sie arbeiten in Basel, leben
aber in Berlin oder London
Immer mehr Flugzeugpendler Vermehrt pendeln Leute mit dem Flugzeug zur Arbeit.
Denn Unternehmen stellen auch Fachkräfte zunehmend nur noch befristet ein.

Mit dem Flugzeug zum Arbeitsplatz ist immer beliebter: Im Sommer dominieren aber Touristen den Euro-Airport. Foto: Nicole Pont

«Natürlich
ziehtman bei einer
Anstellung auf
Projektbasis nicht
nach Basel.»
Jean-Luc Niedergang
Standortleiter, von Rundstedt

EinBetreuungsplatz für seinKind
in Basel zu bekommen, ist keine
leichte Aufgabe. Die Eltern zwei-
er Schwestern imPrimarschulal-
ter zogen darum 2021 den Jack-
pot. Die Töchter konnten einen
Tag pro Woche bei einer Tages-
mutterverbringen,die sie aus ih-
rer Kindertagesstätte kannten.

Häufigmit dabeiwar derEhe-
mann der Tagesmutter, der teil-
weise im Homeoffice arbeitete
und sichmit seinemSohn imBa-
byalter und den beidenMädchen
beschäftigte. Ermachte den ver-
meintlichen Betreuungsjackpot
zum Trugschluss.

Viermal innerhalb eines hal-
ben Jahres fasste er die beiden
Mädchen im Intimbereich an.
«Der Beschuldigte hat die Uner-
fahrenheit und die kindliche Na-
ivität ausgenutzt, indem er die

Übergriffe ins Spiel integrierte.
Dadurch konnten die Mädchen
nicht erkennen, dass es sich um
eine unerlaubte Handlung han-
delt»,beschrieb es gesterndieAn-
wältin, die die beiden Kinder vor
dem Basler Strafgericht als Pri-
vatklägerinnen vertritt.

Erst streitet er alles ab
Als die eine Schwester zu Hause
Traumareaktionen zeigt, reagie-
ren die Eltern alarmiert – und
handeln, nachdem die Mädchen
erzählen,was bei derTagesmut-
ter passiert sei. In der ersten Ein-
vernahme streitet der heute
46-Jährige alles ab. Doch die Er-
mittlerwerten seinMobiltelefon
aus und finden darauf kinder-
pornografische Bilder, darunter
auch Aufnahmen der einen
Schwester. Damit konfrontiert,

gibt derMann seinenWiderstand
auf und gesteht.

VorGericht sagte er, es sei ihm
nicht um die sexuelle Handlung
an sich gegangen, sondern um
den Kick, etwas Verbotenes zu
tun.Erkönne sich nicht erklären,
wie es dazu gekommen sei, er ar-
beite in einer Therapie daran.

2019 wurde er via Strafbefehl
zu einer bedingten Strafe verur-
teilt,weil er vor Passanten – dar-
unter auch Kindern – onaniert
hatte. Vor Gericht blieb offen, ob
derManneinepädophileNeigung
hat odernicht.MitVerweis auf die
VerurteilungwegenExhibitionis-
mus sprach dieAnwältin der Pri-
vatklägerinnenvon einer gefähr-
lichen Entwicklung des Beschul-
digten.Dass es ihmnicht umden
sexuellen Aspekt gegangen sei,
sei eine Schutzbehauptung.

Die Verteidigerin betonte, dass
sich der Beschuldigte in einem
Brief bei derFamilie entschuldigt
habe, er die Genugtuungsforde-
rungen akzeptiere und Reue zei-
ge. Er habe erkannt, dass er ein
Problemhabe,und arbeite daran.
EineGefahr fürdie öffentliche Si-
cherheit stelle er nicht mehr dar.

Auch deswegen sei auf die ob-
ligatorische Landesverweisung
zu verzichten – es handelt sich
beimStrafbestand sexuelleHand-
lungen mit einem Kind um ein
Katalogdelikt, bei dem ein Lan-
desverweis zwingend wäre. Es
liege ein Härtefall vor. Der Brasi-
lianer lebe seit seinem fünftenLe-
bensjahr in derSchweiz undhabe
zumHerkunftslandkeinenBezug.

Die Staatsanwaltschaft forder-
te neben der erwähnten Landes-
verweisung eine bedingte Frei-

heitsstrafevon zwei Jahren bei ei-
ner Probezeit von vier Jahren.

Das Gericht verurteilte den
46-Jährigen zu einer bedingten
Freiheitsstrafe von 18 Monaten
bei einer Probezeit von vier Jah-
ren. Es erliess zudem eine Wei-
sung, dass der Mann auf eigene
Kosten weiterhin eine Therapie
besuchenmuss.ErmussProzess-
und Urteilskosten sowie Kosten
fürdieAnwältin derMädchenvon
insgesamt rund 30’000 Franken
bezahlen.Dazu kommenGenug-
tuungszahlungen. Die bedingte
Geldstrafe von 2019wegen Exhi-
bitionismus wurde als vollzieh-
bar erklärt,weil die Übergriffe in
der Probezeit zur Strafe stattfan-
den. Auf eine Landesverweisung
wurde verzichtet.

Mirjam Kohler

Basler Gericht verurteilt Mannwegen Übergriffen auf Mädchen
Ehemann der Tagesmutter Nachdem die Ermittler sein Handy ausgewertet hatten, gestand er seine Taten.

Gestern kam es amNasenweg in
Basel zu einem Tötungsdelikt.
Dies teilt die Basler Staatsan-
waltschaft mit. Die Basler Kan-
tonspolizei ist um circa 13.45 Uhr
aufgrund eines Hinweises einer
Drittperson zu einemMehrfami-
lienhaus ausgerückt.

Die Polizistinnen und Polizis-
ten fanden bei ihrem Eintreffen
im Treppenhaus eine leblose,
weibliche Person vor. Die Staats-
anwaltschaft Basel-Stadt geht
von einem Tötungsdelikt aus.
«Die unbekannte Täterschaft ist
flüchtig»,wie es in derMitteilung
weiter heisst. Das Opfer ist noch
nicht identifiziert.

Spezialeinheiten vor Ort
DenbisherigenErmittlungen der
Kriminalpolizei derStaatsanwalt-
schaft zufolgewarderPolizei von
einer Anwohnerin ein Mann ge-
meldet worden, der sich in der
Liegenschaft verdächtig verhal-
ten habe. Die Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt sperrte zurGefahrenab-
wehr, derFahndungnach derTä-
terschaft und zurTatortarbeit das
Einsatzgebiet beim Nasenweg
und bei der Lehenmattstrasse
grossräumig ab.

Um den genauen Tathergang
sowiedie Identität desOpfers und
der Täterschaft zu ermitteln, hat
die Kriminalpolizei zudem eine
Sonderkommission eingesetzt.

Neben den erwähntenKräften
stehendas Institut fürRechtsme-
dizin, die Sanität derRettungBa-
sel-Stadt mit ihrem Notarzt so-
wie die BerufsfeuerwehrderRet-
tung Basel-Stadt im Einsatz. Die
Polizei sucht Zeugen.

Die Basler Polizei hatte den Be-
reich um den Nasenweg gestern
Nachmittag grossräumig abge-
sperrt. Die Anwohnerinnen und
Anwohner fragten sich in Ge-
sprächenmit dieser Zeitung,was
sich ereignet hat. «Was ist pas-
siert? Wir wollen das wissen»,
sagte ein Anwohner ausserhalb
des Sperrgebiets gegenüber ei-
nem Reporter dieser Zeitung.

Eine weitere Anwohnerin des
Nasenwegs sagte während des
Einsatzes gegenüber dieser Zei-
tung,dassderNasenwegkomplett
gesperrt sei.KeinAuto,keinVelo –
niemand komme raus oder rein.
Die Polizei stehe an jedem Stras-
seneingang.Spezialeinheitenund
Polizeihunde seien vor Ort.

DieAutobahnunterführung im
betroffenenBereichwarebenfalls
gesperrt. Die Polizei wies Auto-
fahrerweg, die hindurchwollten.
Es sei unklar, wie lange der Be-
reichnoch abgesperrt sei. «Gehen
Sie einen Kaffee trinken», sagte
ein Polizist zu einemAutofahrer.

Auch der öffentliche Verkehr
war am Abend noch immer ein-
geschränkt. Auf den Linien 36
und 46 kam es zuAusfällen,Um-
leitungen undVerspätungen,wie
die Basler Verkehrsbetriebe
(BVB) auf der Social-Media-Platt-
form Xmitteilten. (ith/bor/top)

Frau tot – Täter
auf der Flucht
Tötungsdelikt in Basel Am
Nasenweg wurde gestern
eine weibliche Person
umgebracht. Die Suche
nach dem Schuldigen läuft.

Zahlreiche Einsatzkräfte waren
gestern vor Ort. Foto: Simon Bordier
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